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Bekanntmachung.
Eine gewisse deutsche Presse verfolgt seit einiger

Zeit einen hetzerishen Zug welcher gegen die fran¬
zösischen Truppen africanischer Ursprung angerichtet

1S Die angegebenen Gründe gegen diese Truppen
haben keine Bestimmtheitswendung . Die seltenen
Vorfälle welche der Militärbehörde förmlich angezeigt
worden sind, sind den Gegenstand genauer Unter¬
suchungen geworden und sind nur in einer ganz ge¬
ringeren Anzahl als richtig erkannt worden ; m diesen
Fällen sind die Täter sogleich und exemplarisch
bestraft worden. Der Reichskommissär hat , seiner¬
seits der Hohen Interalliierten Rheinland Kommission
nur eine sehr kleine Anzahl Beschwerden nachgesagt,
über diejenigen die noch verfolgten Untersuchungen
keinen beweisenden Erfolg gebracht haben

Mehrere Zeitungen welche sich gehen ließen über¬
eilten Anklage gegen die farbigen Truppen fortzr-
uflanzen, haben übrigens diese Anklage zurückge¬
zogen und haben Entschuldigungsmitteilungen ver¬
öffentlicht um bekannt zu machen daß ihre Redlich¬
keit überrascht worden war.

In diesen Gelegenheiten , muß man im Interesse
der Wahrheit , einen förmlichen Abläugnung den be¬
treffenden Anklagen entgegenstellen welche als völlig
grundlos erscheinen , „
Kreisdelegierter der Hohen Interalliierten Kommis¬

sion für den Landkreis Wiesbaden:
gez . : J u v i g n y . _

Chronik des Tages.
Was jedermann wisse« mutz.

— Die deutsche Delegation hat das Entwaffnungspw-
h 1 unterschrieben. Die Unterschrift bezieht sich lediglich
n ■ die Ausführung des Friedensvertrages auf militari -,
sc- :m Gebiet. Die Strafbestimmungen sind nur „zur Kennt-,
nis genommen".

— Die Kohlenförderungen der Entente sind gleichbedeu-
kend mit der Erdrosselung des deutschen Wirtschaftslebens.
Delegation und Sachverständige lehnen sie einmütig ab.

— In der Frage der „Kriegsschuldigen" ist ein Heber,
nnkommen geschlossen worden.

- Die Entwaffnung der Sicherheitspolizei bezieht sich
,uf die Auslieferung der schweren Kampfmittel und die Ent -,
nilitarisierung.

— Die Polen sind auf der ganzen Front im Rückzug
iegriffen. Minsk wird geräumt , Kowel und Dünaburg sind
m Besitz der Bolschewisten.

— Japan hat weite Strecken der ostsibirischen Küste
«esetzt.

Die Nicht«nt ichnung t>tff Stiasklausel.
Bei dem Neich. piäsident fand am Sonnabend vor¬

mittag eine Besprechung statt , in der die aus ^ aa?nrückaekehrten Mitglieder der Delegation , Minister!
Gcßler , Staatssekretär Albert und General v. Seeckt.-
Bericht erstatteten . Dabei wurde hervorgehoben , daß,
Lwyd George den Schwerpunkt der Verhandlungen auf
vtx Entwaffnung der Bevölkerung , das heißt also da^
Einsammeln der in den Händen der Bevölkerung be ¬
findlichen Waffen gelegt habe . Die Androhung de«
Einmarsches in das Ruhraebket ist von den Deutschen
nicht genehmigt,  sondern nur zur Kenntnis
genommen,  nachdem der Reichsminister des Aeu-
ni-rn »utoor erklärt hatte , daß eine derartige Klau,ei
dem Friedensvertrag und dem Völkerrecht widerspricht.
Lloyd George hatte ausdrücklich anerkannt , daß dta
Deutsche» durch ihre Unterschrift die Klausel nicht
d "ften . Daraus erklärte Reichskanzler Fehrenbach , daß
di ' deutschen Delegierten die beiden ersten Teile
des Protokolls zu unterzeichnen bereit seien.

Dünaburg von de« Sowjcttruppcn beseht.
Die bolschewistischen Truppen haben Dünaburg

d -' el; t Abteilungen der russischen Sowjetarmee str.
r n an der Grenze Litauens und fordern anscheinend
i' as Recht zum Durchmarsch gegen - die Grenze Po«
-,„z Die Bolschewisten nehmen gegenüber den Lfr

"ern eine passive Haltung ei!n . An mehreren Siel.
der Demarkationslinie sind große litauische Trust,

--imakfen eingetroffen und man rechnet damit , daß,
n- Bolschewisten den Litauern die Wilnafront über«

10 i0U' Flucht aus Warschau?
Die Warschauer Negierung dementiert die Mel-

„ach der die Negierung von Warschau nach
? i ?ü überzusiedeln beabsichtigt . Dcmgctzenüber ist!
, „stellen daß, von der Regierung doch umfang.
r . ihe Maßnahmen für einen sofortigen Abmarsch au«

Warschau getroffen smo . vuiermugs scheint ver Ptan»
nach Posen zu gehen, fallen gelassen worden zu sein,
da bekanntlich in Posen eine starke regierungsfeindluae
Strömung vorhanden ist. Es wurden andere Städte
des östlichen Polens , wie Thorn und Grandenz,
ln Erwägung gezogen. Der Rückzug des polnischen
leeres hat an der Warschauer Börse eine Panik
hervorgerufen . Die polnische Mark ist bedeutend ge¬
fallen . _

Brief aus der Neichshauptstadt.
- Merlin , 10. Füllt.

Ein eigenartiger Demonstrationszug durchzog am
Freitag die Straßen der Innenstadt . Eine große An«
»ahl heftig debattierender und gestikulierender: Demon.
stranten , begleitet von zahlreichen leeren Obstwagen,
veren Jnschrifttafeln aus den Zweck der Demonstra¬
tion hinwiesen . Man las da Proteste gegen den Obst,
lvucher, gegen Schleichhandel, Zwischenhandel und Ket¬
tenhandel . Eine Inschrift erklärte : „Wtr sind lerne
Wucherer !" Eine andere sagte : „Wir wollen Abbau
der Preise !" Verschiedene Zuschriften mahnten : „Kaust
nicht das teure Obst!"

Es handelte sich um eine Demonstration de,
Straßen Händler,  die auf diese Weise gegen die
Preispolitik der Obst-Großhändler und der havellan-
bischen Obstzüchter protestierten . Der Demonstration
ging eine Versammlung voraus , in der zum Händler-
und Käuferstreik gegen den Obstwucher aufgefordert
wurde . Die Straßenhändler erklärten sich bereit , bis
auf weiteres den Ein - und Verkauf von Obst und Ge.
yrüse einzustellen . Die Bevölkerung soll sie unter-
stützen und die boykottierten Waren einstweilen auch
in Ladengeschäften nicht kaufen. Zweck des Streiks ist,
die Ausschaltung des Zwischenhandels und die Herbev
führung einer Preissenkung.

Heute hab?n die Straßenhändler ihre Drohunf
wahr gemacht. Die Obftwagen ,die sonst an jeder
Straßenecke , im Arbeiterviertel und tut „fernen
Westen, reihenweise zu sehen waren , sind nnt ernenr
Male aus dem Straßenbild verschwunden . In der
Zentralmarkthalle und in den angrenzenden Straßen,
wo sonst eine beängstigende Fülle von allerlei „fliegen¬
den" Fuhrwerken herrscht, waren nur die Gemüse-
Händler zur Stelle . Die „Obstfritzen" waren fast aus¬
nahmslos zu Hause geblieben. Nur wenige , die an die
Durchführung des Streiks nicht glauben wollten , waren
erschienen und haben geringe Einkäufe gemacht . So
lange der Streik sich auf die Straßenhandler beschrankt
ist für die Obstversorgung der Berliner Bevölkerung
nichts zu befürchten. Anders wird die Sache , wenn
auch die Kleinobsthändler , die Gemüseladen und die
Inhaber der Marktstände der Streikparole folgen ; dann
ist es um das obstltebende Publikum nicht gut bestellt.
Immerhin ist es besser, eine Preissenkung wird ans
diesem Wege herbeigeführt , als daß wie an zahlrei¬
chen anderen Orten die ungeregelte Selbsthilfe, ^ die
schließlich nur zu ernsten Unruhen und Raubzügen
!>? " Mobs führen muß, Platz greift . Schließlich kann
der Beeren - und Kirfchenkrieg doch auch nur einige
Lage dauern.

„Schieben !" ist heute die Losung für zaglre -che
arbeitsscheue Elemente . Der Achtstundentag tjt etnc
schon längst überwundene Sache,- das Nichtstun dafür
heute bequemer denn je. Dieser Tage hat die Ber¬
liner Kriminalpolizei mit der Festnahme einer solchen
auserlesenen Schiebergesellschaft einen ausgezeich¬
neten Griff gemacht. Im Mittelpunkte dieser inter¬
essanten Schiebergeschichte steht ein angeblicher rus,i-
" her Fürst Balson , der gern sein Rubelgeld - etwa
uOOOOO Rubel — in deutsches Geld umgewechselt ha¬
ben woNte. Ein ganzes Rudel von Schiebern machte
sich an den Fürsten heran , um das Geschäftchen zu schie¬
nt . Ein ganz Schlauer , der nickt genug "verdienen
konnte , verfiel aus den Gedanken, im geeigneten Augen¬
blick die Summe durch den beliebten Kriminaweamten
beschlagnahmen zu lassen. A.uf der Suche nach dem
Käufer des Geldes machte er W an «inen Beamten
heran , dieser sollte zum Schein auf das Geschäft ern-
aehen , sich zu erkennen geben, die Summe beschlag-
nahmen und dann den „Verdienst ' teilen . Doch t
Sache kam anders als beabsichtigt war.
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Vernehmung gewahr , wie er durch die vereinbarte
.Beschlagnahme" von seinen Freunden bet dem Ge«

fchäft um sein Geld gebracht werden sollte . Die Kri.
Walpolizet stellte fest, day kr Fürst Balson über.
Haupt kein Fürst , sondern em Doktor Konstantin Nie.
gischeff aus Kiew ist, der in einem Hotel in der

ib« ves Votödamer Babnbiüss. Nmbnte Dort wiirven,

auch weitere 50 ooo Rubel gefunden und beschlag¬
nahmt . Der „Fürst " wurde nun gleichfalls festge¬
nommen . Er hatte zuletzt in Wien  eine üble Rolle
gespielt . - Dort hatte er es verstanden , von der Wie - j
wer ukrainischen Gesandtschaft als Vertreter des inter¬
nationalen Komitees zur Hilfeleistung für die Opfer
des Bürgerkrieges nach Deutschland geschickt zu wer¬
den . Mit der näheren Aufklärung beschäftigt sich die
Kriminalpolizei zurzeit noch weiter . Wer weiß, was
für ein Rattenkönig von Schiebereien und Geschäftchen
sich aus der Geschichte noch ergeben wird . . . !I

Die erpreßte Unterzeichnung.
Das Lloyd Georges — Untcrzcichmmg ««teil

Protest
Dis Konferenz von Spaa hat am fünften Tag«

ihrer Beratungen die Entwaffnungsfrage erledigt . Bel
der Eröffnung der Sitzung erklärte Minister Dr . St-
rn -.-ns , daß die deutsche Delegation die Bestimmun¬
gen über die Entwaffnung annehme, daß ste jedoch
demjenigen Teil der Vereinbarung , der sich mit den
Strafbestimmungen beschäftigt, nicht ihre Zustimnnrng
erteilen könne, weil diese Bestimmung eine Aendernng
des Versailler Vertrages bedeute und daher der Bil¬
ligung des Reichstages unterliege . Lloyd Georgs
erwiderte , daß die Strafbestimmungen eine Angelegen¬
heit darstellen , welche lediglich die Alliierten angehs
und durch sie deshalb der Reichstag nicht berührt
werde . Uebrigens seien diese Bestimmungen bereits
im Protokoll vom 10. Januar 1920 vorgesehen, das
von Deutschland unterzeichnet worden sei. , ; Ua

Es gebe nur ei« Kr ober Mi «!. ' ^
Angesichts dieses Ultimatums und! im Hinblick aus

die zum Einmarsch in das westrheinische Gebiet bereit¬
gestellten französischen und belgischen Truppen sah
sich die deutsche Delegation gezwungen, das Diktat
der Entente zu unterzeichnen.  Gegen die
Strafbestimmungen in der Entwaffnungsfrage wurde
ein Protest  zu Protokoll gegeben. . !

Die Sitzung dauerte bis 11 Uhr 45 Minuten,
worauf General Seeckt und die deutschen militärischest
Sachverständigen den Saal verließen . Reichswehrmi - j
nister Dr . Gehler  und General v. Seeckt sowie Md
militärischen und Marinesachverständigen sind ' am giefe
chen Tage nach Berlin abgereist. '

Patzern entwaffnet nicht.
Die offiziöse Korrespondenz Hoffmann meldet : Die

bayerische Regierung hat wiederholt zuletzt in dev
Nacht vom 8. Juli aus den 9. Juli bei der Reichs¬
regierung Stellung dahin genommen, daß auf die
Einwohner - und Sicherheitswehr  in Bayern'
unter keinen . Umständen verzichtet  werden!
kann und daß die vorwiegenden Forderungen der En-
tente auf die Entwaffnung dieser Wehren ab zu leh¬
nen sei.  Die Nachrichten ans Spaa haben dies«
Haltung der bayerische» Regierung nicht zu ändern!
vermocht . Sie wird von diesem ihrem unverrückbaren,
Standpunkt aus ihre Bemühungen fortsetzen, dem-
Lande den Schutz zu erhalten , dessen Staat und Wolv
zu ihrer Sicherheit bedürfen.

Auch die württemb er gische  Regierung hat
auf einstimmigen Beschluß des Kabinetts den Verzicht
auf Polizei und Einwohnerwehr für u n m ö g l i ch er¬
klärt

Die Sicherheitspolizei.
Wie die „Germania " erfährt , traf ein Telegramm

aus Spaa bei der Reichsregierung ein, wonach unter
der Entwaffnung der Sicherheitspolizei keineswegs de¬
ren völlige Entwaffnung oder gar deren Auflösung
zu versteifen ist, sondern vielmehr nur die Ent Ai e-
hung schwerer Massen und die Entmtlitari.
siernng . Sonach würde also die Sicherheitswehr als
reine . Polizeitruppe sortbestehen können.-» ’

Die Zugeständnisse vier Entente.
Nach einer Depesche des „Echo de Paris " aus

Spaa wurden Deutschland bezüglich der militärischen
Klauseln im Versailler Vertrag folgende Zugeständ¬
nisse gemacht, die die Mtteilungen über die getroffenen
Entscheidungen vervollständigen : 1. Nicht einge¬
schlossen  in die 4000 deutschen Offiziere, die durch
den Vertrag Deutschland zugestanden werden , sind dto
Aerzte  und Peterniäre , deren Zahl auf 300 bezw.
200 festgesetzt wurde . 2. Nicht eingeschlofsen
sind ferner in die genannten 4000 Offiziere 735 IVer-
waltungsoffizicre . 3. Deutschland kann eine Reserve
von 5000 Gewehren und 2 Millionen Patro-
neu  halten , um die Verluste auszugleichen, die seinem
Kriegsvorrat durch etwaige innere Kämpfe entstehen.

ÜLbübuna der Hahr der Maschinen- .
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Die „Kriegsschuldigen"-Frage.
Unterzeichnung eines Abkommens.

Mj> J1 Ü9  Erledigung der militärischen Fratzen trat
r^ °̂ 0" /̂bnz sofort in die Besprechung der Frage der
m,wist̂ kc!a Kriegsschuldigenein. Der deutsche Justiz-
5 „̂Wr flirte rn seiner . Antrittsrede aus , daß die

”++̂ Ehte schon die vorbereitenden Schritte
hatten. Es habe da bedeutende Schwierigkeiten

gegeben, da mehrere der überlieferten Namen falsch
e/ ni3e Angeschuldigte waren falsch beschuldigt,

waren schon aus Deutschland geflohen!
SÄ ra»n Ausführungen des Justizministers schlug
N̂ Ĥ Eeorge vor, die Einzelheiten der Frage einer
Besprechung der Justizminister zu überlassen '

Die Beratungen führten zu dem Abschluß eines
Uebereinkommens.  Es wird dadurch dem deüt-
schen Reichsgericht der direkte  D er ke  hr Mil den
Justizbehörden der Alliierten ohne  Benutzung des
diplomatischen Weges zur Beschleunigung der Berfas

6 ĝen die Kriegsbeschuldigten ermöglicht. Da-
Abkommen wurde in der späteren Vollsitzung geneh.
migt und unterschrieben.  ^

Kontrolle der deutschen Kohle».
Das zweite Diktat. >

Eindruck, den man schon bisher von de«
Verhandlungen in Spaa hatte, nämlich datz die Alliier«
ten rhre brsherige Gewaltpolitik gegenüber Deutsch«
üÄL ^ rnerhin fortsetzen wollen, ist durch dw
f ji “ Sf l »arfe n{ ttur  bestätigt worden. ESt|t offenbar ^die Absicht der Alliierten , Deutsch lanS
seitine» b0n  dpaa vor eine Reihe von etn-seitigen Entscheidungenzu stellen, die von Deutschland
tiver ^ Cbarnkt-? ^ werden sollen und deren ulttma-Charakter kaum noch verschleiert wird. Man
82 unter diesen Umständen überhaupt
litik b?/te zu kommen. Diese Po¬
cô W auch nach dem bisherigen Svstem Des
Notenwechsels erreichen lassen. Mich in den Wirt.
iwe^ DiktatNnli? / " ben scheinen die Alliierten von
X$ re*\ Diktatpolitrk nicht abgehen zu wollen, wie Die
Verhandlungen Wer die Kohle n7ragen  beweisen.

fretäiT Bergmann in einer län.
Â n Itede die Gründe — Unruhen, Streiks und Hoch-
NüEndi ^ ^»?uubergesetzt hatte, aus denen sich die
Rückständigkeit der deutschen Kohlenlteferunqen äeaen-
über der von der Wiedergutmachungscommisston fest»
gesetzten Ziffer ergibt, verlas Milleraod  die Nor.
LL "L S He“e"' M£ --

«esamte deutsche Kohlenproduktiou unter die Kon«
trolle des Verbautes

gestellt werden soll.
Nach dem Beschluß, der Alliierten wird:

liekerunasv 'lau -' a genauen Kohlen«tiererunasvianes für  seine aesamte Koblenwirtsckaf«

Gold elfe.
Roman von E. Marlttt.

' , (Nachdruck verboten.)
Schluß.

mitunter S ’kSÄ m ’rt \ unter heftigen Gebärden,
geordnete jmSp n deinen unterbrochen, inIrJ  Reihenfolge erzählt . Jetzt aber schwieg sie
lickn-m Augenblick, und ein Ausdruck von unauslösch¬
lichem Hasse entstellte ihr fiebergerötetes Gesicht. ^
Iwnd̂m » .̂ lb"' rief Ne endlich mit flie-Aiem. „Sie streß mich vor die Tür und wollte
mich nnt Hunden aus dem Schlosse hetzen lassen wenn
Mt West- idÄSf &hrfen Iieße4 Bon dem Augenblickewehr, was mit mir vorgeaanaen ist"

weiÄnn °̂Äs ^ " >̂ e '«chmerzenhe Stirn preßte. „Ich
Wer Kr S das Gesicht des To/tors

?ukel meiste-Schmach mii-aeteflt, ich hörte es. Was soll aus nrtr wKdenl"
hört.bEue hatte mit Schauder und Schrecken zuge-

Sabines^ BlleuÄ ^ ^ f$,nfeIL Unter  J rau  fierbers und• . . . t5 siege. Ein Ansall von Geistesstöruna war
öL -LLLM -n ^ tS- voch-nnLZrmNiede?

o ?yÄ " 6',re‘t"«**»- um"««

Räume und bäxpäfß »ucüd  io enge

m M

netfflt. öun0 mm  DWTe«oylemonrrouwmmisswnge.

rwSSssST  b? sa»
eaSfMgs*p»  srss
bedungen, die gewährt wurde. 'Darauf wurde dle
Sitzung auf Sonnabend vertagt.
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Deutschlands Protest gegen die Kohlenerpressung.
Sonna ^ „n "Ä ^ Ä̂, ? unferenzsitzung begann am
SStfsn +Siw &i U  vormittags . Eingangs be-
fraae KÄI ? ußi eine Lösung der Kohlen-
^ ^ / ^ ne Einverständnis von Arbeitgebern und Ar-

uuf deutscher Sette nicht möglich ser. Nach
^ purster svrach der GroWndustrielle Hugo St tn-
Wb/ im  scharfer Form. Er erklärte, daß bis
& »rrr « ^ ûtschen Bergbau alles geschehen sei, um
Lntent? ÄÄ « ^ b^^ digen. Die Forderungen der
El bte  Forderung un deutschen Bergbau

ötere  n. Ferner seien die Bemühungen
^es deutschen Bergbaues durch die militärischen Be-
ingungen des Protokolls vom 9. Juli sehr erschwert,

llnruhen seien unausbleiblich, die Folgen würden Stö¬
rungen der Produktion sein, die auf die Alliierte»tzuruckfallen würden.

1 Nach Stinnes kam der bekannte Bergarbeiter führ??
Hue zu Wort, der in schlichten, klaren Worten den
ganzen Ernst der Lage schilderte. Hue erklärte, daß di?
Bergarbeiter entkräftet seien durch di«
Hungerblockade  und unter den ungünstigsten Um>
ständen lebten. Trotzdem hätten sie sich zur Mehr¬
förderung verpflichtet. Sie machen Ueberschichten. Die
deutsche Arbeiterschaft sei aber fest entschlossen, am
Sechsstundentag festzuhalten. Die Kohlenftage sei ein
internationales Problem und nur durch international»
Verständigung lösbar . Die Vertreter des deutschen
Bergbaues seien gerne nach Spaa gekommen, um mit¬
zuarbeiten , aber die Diplomaten am grünen Tisch
könnten nichts bestimmen gegen den Willen der Ar¬
beiterschaft. Er hoffe, datz die Mliierten eine sach¬
liche Arbeit in Kommissionen ermöglichen würden,
damit es wirklich zum Wiederaufbau Europas komme.

Die Rede Hues hat zweifellos großen Eindruck
auf die Konferenzteilnehmer gemacht. Die Alliierten
beschlossen sofort, die Sitzung um einige Stunden zu
vertagen, wohl zu dem Zwecke, um ihre Forderungen
einer Nachprüfung zu unterziehen.

Millerand diktiert . Statt Verhandlungen
Wirtschastsdiktatur in der schärfften Form ! Die Folgen
einer bedingungslosen Annahme der französischen Koh¬
lenförderungen wären geradezu verhängnisvoll für das
deutsche Wirtschaftsleben. Sie würde bedeuten, daß
von den in Deutschland geförderten Kohlen zuerst
Frankreich beliefert würde , der Rest dann aber uns
verbliebe. Die unausbleibliche Folge dieser wirtschaft¬
lichen Knebelung wäre eine starke Einschränkung des
deutschen Eisenbahnverkehrs, wesentlich geringere Koh¬
lenbelieferung der Lichtquellen, Lahmlegung eines gro¬
ßen Teils der Industrie und infolgedessen vermehrte
Arbeitslosigkeit, Unzufriedenheit und Unruhen, kurz¬
um, der Ruin des deutschen Wirtschaftslebens. Von
einer Wiedergutmachung in dem von der Entente ge¬
wünschten Umfang kann da selbstverständlich keine Rede
Mehr sein. An Schuldentilgung ist überhaupt nicht
in senken. Letzten Endes werden die Alliierten selbst
die Leidtragenden ihrer eigenen GAvaltpolitik sein.— .. | I

Politische Rundschau.
i^ jÜFv — BerIirr den 10. Juli 1920.

i»!« »'ü^? ^ HDräsident Ebert Hat dem Deutschen Schubbunl

i L aufopfernde und mustergültige Tätiakeü
sgesprochen, insbesondere dafür , daß dieser es Taufem

Abstimmungsberechtigten ermöglicht habe in di»
öeimat zu reisen, und ihrer Vilicht na^ ukommen ' "

aUr KKU?öv utcDct  Sog und mit den Füßen baumelte
srwfrh*?• b!nn nun  Schloß der Elisabeth Ferber?

[le ^ unserem schönen Wagen mit den weißen
Seidendamastpolstern fahren ? Darf sie jetzt in deinen
Salon gehen und sich auf die schönen gestickten Sessel
wl ' im/ 5H!Lfioren3  sagt , fte werde nun die gnädige
Frau , und cklles. was sie befehle, müsse geschehen"

Dausyaitsausschutz des Reichstags hat den Eta-
genehmigt und den Bericht des Staatssekretärs Albert üb«
die Vereinbarungen in Spaa zur Kenntnis genommen.
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Spaa und die Deutsche « olkspartei. In der
Neichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei 'herrsch.
Dem „Berliner Lokalanzeiger" zufolge über die Zu.
stunmung des Kabinetts zur Unterschrift in Spaa
einige Ueberraschung.  Man hält die Entwaff,
nung nicht für durchführbar. Infolgedessen kann di-
Mtente fortgesetzt Ursache zum Einschreiten finden.
Migesichts dessen fragt man sich, ob unsere militäri¬
schen Sachverständigen in Spaa ausreichend auf Die
Ostgefahr aufmerksam gemacht haben. Man fragt sich

Steren , welches Interesse wohl England daran
hat , Deutschland in diesem Augenblick völlig wehrlos
M machen. Die Fraktion hat sich in der letzten Sitzung
vor dem Auseinandergehen Des Reichstages noch ein-
gehend mit der Ostgefahr beschäftigt. Sie hat damals
zu der Konferenz in Spaa keine Stellung genommen
und den ihr nahestehenden Mitgliedern der Deutschen
Delegation keine Mitteilung zugehen lassen, um es
ĵ nen möglich zu machen, frei und unbeeinfluM auf
Grund der Lage der Dinge, die sich in Spaa ab spielen,
ihre Entschließung zu fassen. Man nimmt an , daß die
Vertreter in Spaa unter dem Eindruck der Verhand-
liingen viel besser die Frage beurteilen können, ob
Die llnterschrlft durchaus notwendig war oder ob sie
hatte vermieden werden können. Sobald die Minister
Dr . Heinze und Dr . Scholz aus Spaa zurückgekehrt
siiM, werden sie im Kreise der Fraktion Bericht er¬
statten, und diese wird dann zu den Ereignissen Wohl
in einer offiziellen Erklärung Stellung nehmen,
m fk Abfindung der PUeuMfcheuL'i Mte. Der
Rechtsausschuß der preußischen Landesversa. . - ^ung be-
rret das Gesetz über die Vermögensauseinan . Atzung
zwischen dem Preußischen Staat und dem vorn llgen
preußiischen Königshause. Seitens der Unabch 'än-

n^lag ein Antrag vor, die ehemals regierenden
Fürstenhäuser durch Reichsgesetz zugunsten des Staates
ihres gesamten Vermögens für verlustig  zu
erklären, während die Mehrheitssozialisten  be¬
antragten , den Artikel 133 der Reichsverfassung über
den Fall der Vermögensauseinandersetzung in der
Weise zur Anwendung zu bringen , daß die dort zu-
ge lasse ne Ansschaltung oes Rechtsweges unter ange¬
messener Entschädigung durch Reichsgesetz  vorge¬
nommen werde. Nach einer längeren Debatte, ln de-
ren Verlaus ein Regierungsvertreter auf eine sozial-
demokratlsche Anfrage mitteilte , daß der Privatbesitz
der Hohenzollern schätzungsweise 250 bis 300 Millio¬
nen betrage, wurde der unabhängige Antrag gegen
die Stimmen der Unabhängigen und der sozialdemo-
rratische gegen die Stimmen Der bejden sozialdemokra¬
tischen Stimmen abgelehnt.

JiÄ 9icichs-Schisfahrtsminisieriilin wird Vor¬
aussichtlich in kurzer Zeit errichtet werden. Gleich nach
E Beendigung der Konferenz von Spaa soll ein Be-
fchlutz hierüber herbeigeführt werden. Die verschiede¬
nen Behörden, die sich' mit den Reichswirtschaftsfraqen
"nv den Schiffahrtsfragen beschäftigen, wie die Köm-
vlWon für Seeschiffährt, die Preisprüfnngsinspektion,
das Schiffsvermessungsamt werden den Unterbau für

^imsteriuin bilden . Die den Behörden
unterstehenden Schiffahrtsabteilungen und Seeavtei-
«lngen werden zu „Provinzialhörden gemacht und an
bas Ministerium ubergehen.
mm» VL55“ Bauernausrus zum Abbau der Lebens,
mrttripreise. ^Der Abgeordnete des Bäherischen Bau-
ernbundes Georg Stegmann in Engishäusen erläßt
m den Zeitungen seines Wahllreises eine Erklärung

verpflichtet, für den Abbau der Levens-
EAreise ein,zutreten. Er erklärt sich bereit und
r« Vor seinen Standesgenossen verantworten,
i können, in dem Abbau bis auf den Stand deN

Vorjahres zurückzugehen und diese Preise-
«̂ " halten , um den Produzenten der

HSTtSföfsnsss ?* *"" * * m ^
bu-̂ Ü vcr Besä^„ngsavmeen. In dev

*n feilte  der sozialdemo¬
kratische Relchstagsabgeordnete Solmaun Mit, daß Die

... Will der Leser einen Zeitraum von zwei Jahren
,/ nö  einmal an unserer Hand di«

Gnadecker Ruinen betreten, so führen wir ihn aus

ünû 7? Eub' Martere mich nicht mit deinem Geschwätze!"
Nnst ^ daroni » 'und versenkte das Gesicht in das

„ dumm von Onkel Rudolf,' datz
J ?**̂ !? * » kuhr die Kleine unerbittlich fort.

J« ilLr? aÖ€n m B - keine silbernen Teller , von
roe:rben' Mama ? Ich weiß es noch von

SliMt ® 1 KS 'ISi"' t,fc
TO  unüerbrach die Mama den Schwall vmi
Worten, deren jedes zur Tolchspitze für sie ŵ e.

sich erschrockeni« die Ecke « fl»
5? ^ ^ Erst wieder empor, als der Wagen Wer das
S^ steichflaster in L. rasselte. Me Baronin ^ aen
Wurf einen scheuen Blick hinauf nach dem Schlmse«

80« sie den Schleier hastig über das G?si ' '
und brach in ein .heftiges Weinen aus . rt

l

den Windungen einer brettm . mZT Äfe den
Berg hinauf vor Vas Schloßtor, das, neu anaestrichen
weite mb  mit neuon  Es -»

BK?,s »Sg?,Ä,viS
taffen bnSfThÄr » bie  Bäume lichten

ble ® Itern  das Heim ihres Kindes immer
vor Äugen haben —, also im Wohnzimmer steht dt«
Ism?« opÄÄ a?a? c* Tie ist mehrere Wochen an das

und ihr erster Anfang führ«
!l.°ruhn ° HaVi,o ?7uft? L °' °^

l hm/lft ^ glücklich in des Wortes höchster Bedeu-
^ f antt{ detet fte  an , und sein Ausspruch ist

tbf0n  Melancholie und
au fetru ÜJt t ^ tmraec  don feiner Stirn gewiche»

zarte^ Westn̂ tL -^ r̂ 'E ^ glückselig aus daszarre Wesen in ihrem Arme und dann hinunter in»
Tal . wo er bald über den Kiesplatz schreiten und £

SfÄef äÄ nT § mK dS

mit iS âchaoS nSnhmn2c' Grames Last treÜliA

r Vf i r ' * . ji' i • j - - .r
oln Bertas Geständnissen zu einem■ AEritte ztvtschen Herrn von Walde und der

unonin gekommen, der mit Ausweisung der letzteren
SicJL tiei îe mit  Abscheu zurück, als sieuno FUrfwrache bei ihr suchte, und so sah sie l mti ihr mti -nJIZZ’Z“ v. lc  0169  cvrames Walt treulich

gezwungen, Wen Reisewagen zu besteigen, der pünkt- ! Seele ft§» ie gestützt hat, bis die gebrochene
85 »u der vom Schloßherrn Lstimmten Stunde an i ittflen burfte b0« ^  hinfälligen Hülle,
oec Einfahrt hielt - In den Wcrmutbecher siel '

EMi ZLLELI mMujSL
U« rde, als -bisher geschehen. , S 0ett

CttLd.fi JfiJL btli^ iy4



bisherigen Kosten für die Besetzung , welche dem Reiche
»„'.standen seien , den Voranschlag  ganz betröcht-
sich überstiegen  hätten , und zwar um mehrere
Milliarden.

Rundschau im Auslande.
£ Die rumänische Regierung hat im Zusammenhang mit

den Ereignissen au der polnischen Front die allgemeine Mo¬
bilmachung besohle». , •

t Die italienische Kammer hat dem Kabinett Giolitti
mit 266 gegen 146 Stimme» erneut das Vertrauen ausge¬
sprochen.

I *

Polen : Der polnische Verzmeisl un gska mps.
k Der TimeS-Aerichterstutter meldet vom 8. Juli au8

Warschau' Der bolschewistische Angriff im Norden begann
mit großer Heftigkeit. Die Polen werden wahrscheinlich vor
der großer Uebermacht bis zur alten deutschen Linie zurück«
weichen müssen. Die Bolschewisten nahmen Kowel  mit
große-' Schnelligkeit. Der britische Militärattaches entging
nur mit Mühe der Gefangennahme. Infolge Pilsudskis
Aufruf begeben sich alle Studenten an die Front . Alle Uni¬
versitäten und technischen Hochschulen wurden aus diesem
Grunde geschlossen. Die Bauern flüchten vor den anrücken-
den Bolschewisten. — Das polnische Ministerium des Aeußeren
hat an die Konferenz in Spaa eine Note gerichtet, in der es
heißt: Polen ist jeden Augenblick bereit , Frieden zu
schließen  nach dem Grundsatz des Selbstbestimmungs-
rechts der Bevölkerung, die zwischen Polen und Rußland
wohnt. Das polnische Heer schützt Europa vor der bolsche¬
wistischen Woge. Das polnische Volk steht zum Schutz seines
heimischen Herdes auf. Polen braucht, wenn es zum weiteren
Kompse gezwungen wird, die ausgiebige materielle und
moralische Hilfe der Alliierten.

Japan : Sie Besetzung Sachalins.
* Die japanische Regierung hat ein Communique her-

ausgegcben, in dem sie die Besetzung einiger geeigneter
Punkte in der Provinz Sachalin damit begründet, daß die
japanische Kolonie in Rikolajewsk samt der Garnison und
dem japanischen Konsul mit seiner Familie in Nikolajewsk
-wir bolschewistischen Truppen ermordet worden ist. Die
Besetzung Sachalins erfolgt, um Japan eine Genugtuung
für die Ermordung seiner Untergebenen zu sichern. Das
Communique kündigt weiter an , daß Japan noch weiter in
der Umgebung von Wladiwostok  Truppen unterhalten
werde, während es die Truppen aus den Transbaikalpro -,
ornzen zurückziehen wird.

Volkswirtschaftliches.
r4 Berlin , 10. Juli . (Börse.) Die drohende Erdrosse¬

lung des deutschen Wirtschaftslebens durch das Kohlendiktat
°er Entente und die steigende Gefahr im Osten äußerte sich
weniger in einem Rückgang der Devisen als in einer zuneh¬
menden Zurückhaltung der Börse. Ausländische Zahlungs¬wittel blieben unverändert.
. HL? ertlw' 10- Juli . (Warenmarkt.) Amtlich: Hafer
pro 1000 Kilo aus Abladung 2500- 246Ö. Tendenz matter,
•jittfjtomtltdf): (alles für 50 Kilo ab Station ): Viktoriaerbsen

„i 85i 0eI6e  und grüne Erbsen 110- 145, Peluschken 80
05, Ackerbohnen 100- 115, Wicken 80- 90, Lupinen,

laue 45—43, gelbe 50—65, feinste Saatware über Notiz,
l-ere.dclla 40—50, Wiesenheu. altes 27—28, neues 18—21,
Wschrnenstroh 9,50- 10.50, Flegelstroh 8- 8,50, Trocken-
Miitzel 50- 57, Patent Steffen 90- 95.
„ , 4 Beschlagnahme Ser deutschen Auslandsrcchte . Durch
Mnnntmachung des Ministeriums für Wiederaufbau sind
°w auf Grund des Artikels 260 des Friedensvertrages
"Ugemeldeten Rechte oder Beteiligungen deutscher Reichs-
UMöriger an Unternehmungen von öffentlichem Nutzen
°Ichlaguahmt worden. Eine Liste zählt die einzelnen Ar-Z  Uon Aktien auf, bei denen die Aktien von Eisenbahn-.
ntecnehmungen sowie von Elektrizitätswerken am häufig-
. » vertreten sind. Gegenüber den Inhabern von Konzes-.

ist die Beschlagnahme durch Einzelbeschetde ausgespro-worden.

Sport und Verkehr.
, X Glänzende Probefahrt des „Z . L. 72". Am
i, Juli vormittags machte das neueste und größte
lM'elinluftschiff „L. 72", das vor Ausbruch der Re-
.Mion von der Marineve rwaltuna in Auftrag ge-
jJn und erst jetzt fertiggestellt worden ist , seine erste
Duzend verlaufene Probefahrt . Das Luftschiff muh
k Bälde an Frankreich vbgeliefert  wekden.

Aus Stadt und Land.
L ** Abliescruiigssoeudigleit dev iauhaMschen Land¬
er . Der erste praktische Beweis , daß die Freiwillig-
' " die  Zwangswirtschaft mit Erfolg z, Wohle be¬

stes verdrängen kann , ist in Ainhält gelte , et worden,
'' freiwillige Zentralviehversicherungsverband , der
^aiidivirte zur Lieferung eines. bestimmten Ouan-

rums rvreyes vezw. Fleisches verpflichtet , hat es er¬
reicht , daß rm Freistaat Anhalt jeder Einwohner 100
Gramm Schweinefleisch mehr erhält , als irgendwo an¬
ders im Deutschen Reiche. Das kommt daher , daß die
anhaltischen Bauern mehr Vieh abgeliefert haben , als
ste abznliefern verpflichtet waren.

** P,-ilegnng der Lohnstr'cttigkeiten km oberschlcsi-
(Ichcn Bergbau . Im Reichsarbeitsministerium hat mit
den Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
der oberschlesrschen Berg - und Hüttenindustrie eine
Sitzung stattgefunden , in der es gelungen ist, die seit
mehreren Wochen schwebenden Lohnstreitigkeiten bei-
zulegen . Es wurde eine Vereinbarung getroffen.
. . . ** verhinderve SillErschiebung . Wie bekannt,
?. e m ^ .st bverwachungsabteilüi '.g der Eisenbahndirek-
tron Berlin vor einiger Zeit in dem Begleiterwagen
ernes nach Fraiikreich bestimmten Viehzuges aus der

?Mn - Berlin für rund 800 000 Mark deutsches
Silber beschlagnahmt . Dieses Silber ist jetzt, nachdem

dahin geklärt worden ist, daß dar
?m S )aL% V unerlaubten Ausfuhr bestimmt war,

Eche verfallen erklärt und der Reichsbank
^ugestihrt worden Der Vorfall selbst hat sich als eine
grobe Ueberschrertung der Dienstbefugnisse eines sran-
Z°.̂ ^ En Osfiziers herausgestellt . Der Offizier ist
semes Drenstes enthoben worden . Außerdem schwebt
Ausfuhr " " n Strafverfahren wegen unerlaubter

MMtmWiUn  im Abstimmunĝ .
Teulschen Tage auf dem Markt in Christ !.

„J JJ ^ Ostpreußen) kam es zu Gewalttätigkeiten zwi¬
schen Polen und Deutschen. Als eben der Reiiblstaas«
fukr °^ n^ b Dr . Mischer zu sprechen anfangen ^woltte,
kuhr . trotz der Absperrung durch die Sicherheitspolizei,
L Auto mtt der Inschrift „Hoch lebe Polen !" in die

hinein und warf polnische Flugblätter ab . Ein
tr* Ut08i schlug mit einem Gummiknüppel auf

ein . Die erregte Menge riß die polni-
Die Wagen und verprügelte sie.
->-ie -Flugblätter wurden zusammengetragen und unter
ffi" 9 nn9 nrf Deutschland überan Ort und Stelle verbrannt . — Die inter-

Kommission hat bis einschließlich 15. Juls
l« e ^ ^summlung ln Strafen , auf Plätzen und in

Lokalen verboten . Zuwiderhandelnde wer-
iosort verhafcet , und gegen sie werden Strafen

bis zu 15 Tagen Arrest verhängt . ^ "
In der mittelamerikanischen

s' «d erneut Pestfälle festgestellt wor-
den . Mexiko und dre Mittelamerikanischen Staaten
haben für dre aus Salvador kommenden Schiffe strengeSperrmaßregeln angeordnet . 1̂ 9

1 Kleine Nachrichten.
- * Die Neichs-Schuhversorgungeröffnet wieder die Ver-
handlungen wegen Schuhkaufs bei den Pirmasenker Kabri-
ken. Es kommen Ankäufe für 50 Millionen Mark in Frage.

Meßamt hat 140 000 Einladungen an
ausländische Firmen zur diesjährigen Herbstmesse versandt

* Auf der Strecke Brakel—Bielefeld fubr ein Vertonen-
Wiarden Rotte Bergarbeiter, Jon Len dr^ Köte!

* Das ..erstklaffige Mehl im Landkreise
Wiesbaden.  In der Sitzung des Kreistags des
Landkreises Wiesbaden am 3. 7. sind, Zeitungsberichten
zufolge , die Klvgen der Bevölkerung üb er die Beschaffen¬
heit des Brotes seitens de- Kreistages zu einem Angriff
auf das Bäckcrgewerbe benutzt worden . Der Herr l
Landrat Schlitt stellte in jener Sitzung die Behauptung
auf, es sei den Bäckereien ein sehr gutes Mehl geliefert
worden , und wenn das Brot nicht gut sei, dann seien
die Bäcker Schuld daran . Das bisher von dem Kom-
munalberband Wiesbaden gelieferte Mehl sei erstklassiges
Mehl gewesen , Wenn Klagen über die Brotqualität
geäußert würden , dann könne die Schuld lediglich an den
Bäckern liegen. Der Bäcker, der aus dem vom Kreise
gelieferten Mehl kein einwandfreies Brot backe, gehöre
wegen Betrug belangt . Wir erklären demgegenüber
die Behauptungen des Herrn Landrats , unser Mehl sei
ein erstklassiges für falsch. Unser Mehl ist nach der
Vorschrift der Reichsgetreideordiiung , ebenso wie das
Mehl der Reichs etreidestelle ein Mehl von sehr hoch-
prozentn .er Aulmahlung mit hohem Kleiegehalt . Rich-
tig ist, daß unser Landkreis als Selbstbersorgerkreis sein
eigenes Getreide perbrauchen könnte und keine Ersatz-
mehloerwendung nötig hätte . Tatsache ist aber , daß
durch das fortgesetzte Aushelfen anderer Kreise mit Mehl
ein Alehl wieder eingetauscht werden muß, das unserem
e genen guten Mehl an Qualität bedeutend ' nachsteht
Oder will der Herr Landrat bestreiten, daß das rück-
ver chtcte Mehl von der Löhnberger Mühle in Nieder-
lahnstein sehr minderwertig war ? Tat ache ist aber auch,
daß das aus dem eigener Mehl hergestellte Brot trotz
der Klagen v el beffer ist, wie oaL Brot in den umliegen¬
den Städten und Bezirken, das aus dem Mehl der
Reichsgetreidestelle hergestellt werden muß Trotzdenr
ist auch bei dem eiaeuen Kommitnalverbaridsmehl das
den Bäckern überwiesene Mehl bezüglich der Qualität
hin melweit verschieden. Zeitlveise läßt sich daraus ein
gutes herkömmliches Brot Herstellen, mitunter aber auch
nur ein schlechtes, scheinbar halb ausgebackenes Brot,
je nachdem, von welcher Mühle das Mehl stamm,.
Unser Brot ist dem gelieferten Mehl en.sprechend. Die
Hansfrail gr t nicht viel auf das Urteil eines Nichtfach,
manns über die Qualität des Mehlcs Sie weiß selbst
am besten, w .s sie von dem „erstklassigen" Mehl
zu halten Hot, wie sie auch weiß, daß vas Krankenbrot
aus der letzten Zeit mit dem eckelhafte,, kreosotartigen
Geschinack nicht auf das Schuldlouto des Bäckers zu
s-tzen ist. Während nun der Herr Bäcker für die
Qualität des BroteS , weiches, wenn auch ohne Berwen-
düng von Zusatzinehl bei dem hohen Kleiegehalt als
erstklasiiges Mehl nicht angesprochen werden kann , ver-
antwoitlich macht, nimmt Herr Ministerialrat Müller
im Reichsernährnngsministerium , in Berlin das Bäcker¬
gewerbe in Schutz. Diese letzere Stelle zollt dem Bücker-
gewerbe die größte Anerkennung, daß es üverhaupt noch
im Stande ist, aus dem ininderwertigen Mehl zu backen.
Wir Bäcker werden erst dann ein völlig einwandfreies j

Brot Herstellen können, wenn die Zwangsbewirtschaftung
gefallen ist . Daher sobald wie möglich, hinweg mit ihr!
(ijtc ' e Au,christ geben wir ohne jede Aendernng hier
wiede . da sie den Nagel auf den Kopf triff, . Schon in

Bericht der Kreisausschußsttznng machten wir zu
der , leußerung des Land ats über das eiinvandfreie Mehl
unsere Bemerkung . Schriftlg .)

)( Die Allgemeine Sterb ekaffe  hielt am Sams-
tag Abend rm Anker ihre ordentliche Mitgliederversamm-
lung ab . Der Vorsitzende, Herr Karl Müller I . eröff-
nele dre Versammlu -.g und gedachte der im letzten Jahre
verstorbenen Mitglieder , deren Andenken durch Erheben
von den Sitzen geehrt wurde . Das Protokoll der letz¬
ten Versammlung wurde genehmigt. Herr Lehrer Kunz
führte die Grunde auf, welche die Auflösung der Kaffe
sür u.-umgänglich notwendig halten . Das Ve .einsver-
mogen beträgt , wenn man den tiefftehenden Kurs der
Wertpapiere inbetracht zieht etwa 8000 bis 8500 Mk
D e Jahreseinnahme durch Mitgliederbeiträae macht
etwa -, über 900 Mk. aus . Die Sterbeguoten vro 1920
also für 6 Monate belaufen sich schon ouf nahezu 2000
Mk , lodaß bei Jahresschluß sich das Vermögen sicher
uni 2000 Mk. verringern wird . Mit der Erhöhung des
Beitrags ijt die Kasse n cht lebensfähig zu erhalten.
Nach diesen Darlegungen beschloß die Versammlung ein¬
stimmig dre Kaffe aufzulösen . Dieser Beschuß bedarf der
Zust-mmung des Herrn Regierungspräsidenten , welche
nachgesucht werden wird. Es wurde eine fünfgliedrige
Kommission gewählt , welche die Verteilung des Kaffen-
vermögens in die Wege leiten soll Die Mitglieder stno
verpflichtet , solange Beiträge zu zahlen bis die Auflö-
fungsgenehmiguug ein -.etroffen ist. Es wurde ferner
beschlossen, daß für Mitglieder , w lche vor diesem Ter¬
min sterben , noch das volle Sterbegeld gezahlt wird
währcnd für Verstorbene nur der euf sie entfallende
Anteil ..ezahlt wird . Die Rechnung des letzten Jahres
war geprüft und die Ver-animluug sprach die Entlastung
aus . Als II . Vorsitzender wurde Her : Karl Stiehl I .,
als II . Schriftführer Herr August Mayer gewühlt.

Eingesandt.
(Für Artikel unter dieser Rubrik übernimmt die Schriftleitungkeine

Berantwortung.)
Im verflossenen Monat wurden wir mit einer gecin-

gen Menge Einurachzucker bedacht, und jedei wird sich
gefrag ' haben , weshalb gibt man nicht mehr. Jetzt stellt
sich heraus , daß den Bäckern und Wirten im Landkrehe
sog. „Gewerbezucker " vom Landratsamt geliefert wird.
Gelt , l . L .da  staunst du. Ist es nicht unerhört , gerade-
zu schandbar , da, , io was geduldet wird. Hat doch kürz¬
lich eine Wirtssrau von hier (die Wirtschaft liegt nicht
im Ort ) 20 Pfd . Gewerbezucker geholt . Wird in den
Wirtschaften soviel Kaffee getrunken ? Ist es nicht em¬
pörend , wenn man zusehen muß, daß die Bäckerläden
gespickt sind mit allerlei Torten , Törtchen, Kränzen und
wie das Zeug alle heißt. Dazu liefert man Gewerbe¬
zucker, aber zum Einkochen etc. ist kein Zucker da.
Sollte da nicht «die gesamte Einwohnerschaft Front da¬
gegen machen und diesem Unfug, der von der Lessing-
straße ausgehh gewaltsam ein Ende zu bereiten.

„Das ist der neue Staat ." x

Allgemeine Entrüstung und Erstaunen hat es hervor-
gerufen als der Endpunkt der elektrischen Bahn wieder
wie früher nach der Kirche verlegt wurde, ohne daß
dre mitten im Ort , direkt vor dem Rathaus gelegene
Haltenells wieder eingerichtet wurde. Die Anwohner
der Rathausilraße und Langgasse müssen entweder nach
der Wiesb,dene !straße oder irach der Endstation gehen.
Es in dieses doch ein unerhörter Zujiand, daß in der
Mitie des Orts niemand einsteiqen kann, noch dazu die
vielen Leute , die auf der Bürgermeisterei zu iun baden.
Warum sorgt die Gemeindeverwaltung nicht mit ' dem
gehörigen Nachdruck für Aenderung ? Eimge'Hausbesttzer
der Rathausstrgße wollen, wenn der Zustand nicht ge¬
ändert wird , darauf drängen, daß die an ihren Häusern
angebrachten ripanndrähte entfernt werden sollen, da sie
sich die Rückstchtslostsckeit der Süddeutschen nicht gefal-
len und ihre Häuser weiter zur Benutzung nicht gebenwollen.

Wetterbericht.
15.— 16. Nach >3 Gewitter darauf wechselnde Bewöl¬

kung, stellenweise Regen , Wind lebhaft.

WismiwmWgew
Tagesordnung

für die am Mittwoch , den 14. Juli , nachm. 8 Uhr
stattstndende Sitzung der Gemeindevertretung.

1. Antrag der Gemeindebeamten und Angestellten um
'Neuregelung ihrer Gehälter , d. h. Gleichstellung mit den
Staatsbemten.

2 . Feststellung des Haushaltungsooranschlages für
das Rechnungsj hr >920.

3 Verteilun , des Steuerbedaffs an direkten Gemeinde¬
steuern für das Rechnungsjahr 1920.

4 . Wühl eines Mitgliedes zum Erwerbslosenfttrsvrge-
nusschuß.

De Formulare für die Abgabe der Steuererklärung
beir . de Veranlagung zum ReichSirvtopfec sind auf dem
Rath,uS  hier , Zimmer 8, abznholen.

Die im Distrikt Wellb wn Nr . 12 hiesiger Gemeinde -.
Waldung stattge '-abte Holzversteig-rung ist genehmigt
und wird das ersteigerte Holz numne -r zur Abfahrt
stnerwieserr.



Bei der hiesigen Verwaltung sind zum 1. August
1920 zwei Hüfsarbeiterstellen vorübergehend, für die
Dauer der Zwangswirischaft zu besetzen. Bewerber
müssen flotte Handschrift und die Fähigkeit besitzen die
in Frage kommenden Arbeiten selbständig zu erledrgen
und des Maschinenschreibens kundig sein

Meldungen sind bis zum 20. Juli 1920 bet dem
Unterzeichneten einzureichen.

Kriegsbeschädigte, die obige Fähigkeiten Nachweisen
erhalten den Vorzug.

Die Erträgnisse der Frühkartoffelernte sind beschlag¬
nahmt und müssen bei dem Kommissionär Karl Schild
III . von hier angemeldet werden. ^ t

Der freie Verkauf derselben ist nicht statthaft und wird
in jedem ermittelten Falle strafrechtllch verfolgt.

Maul unv Klauenseuche ist ausgebrochen unter den
Viehbeständen des .

Karl Sternberger , Honiggasse 3,
Gustav Kahn, Langgaffe.
Adolf Vogel, Schwarzgasse 21,
Heinrich Holzhäuser, Wilhelmstr. 19,
Wilhelm Cramer, Talstr . 7.
Karl Heim. Bierbrauer , Wilhelmstr . 1t,
Karl Friede . Bierbrauer , Wilhelmstr. 11,
Karl Becker, Jgstadterstr . 6,
Phil . Hrch. Kilian, Neugasse 5,
Fritz Stiehl , Jgstadterstr . 4,
L. Ehr. Schmidt, Moritzstr. 7,
Wilhelm Hepp, Langgasse 12.

Gehöftsperrren sind angeordnet.
Bierstadt, den 12. Zult 1920.

Der Bürgermeister: Hofmann.

Da es uns nicht möglich ist, für die über¬
aus zahlreichen Gratulationen und Geschenke,
die uns anläßlich unserer Hochzeit zugegangen
sind, jedem Einzelnen zu danken, sagen wir
auf diesem Wege unseren

herzlichsten Dank.
Ganz besonderen Dank dem Männer -Ge-

sang-Derein für den feierlichen Gesang
Ludwig Diefenbach und Frau,

geb. Aübler.

I LesckSsts-llebernskme.
Restaurant Stadt Aschaffenburg

Wiesbaden, Grabenstrasse 28,
habe ich mit dem Heutigen übernommen.

Hochachtend Hans Köhler,
früher Marktstr ., Köhlers Bierstube.

Geschäfts -Uebernahme in Mainz!
Einer verehrlichen Kundschaft u. Nachbarschaft , sowie

Gönnern zur Kenntnis, daß ich das Haus Sfeingasse 12 in
Main* käuflich erworben habe , und die darin befindliche
Weinwirtschaft von Frau Kepplinger selbst führe,

Binger Weinstube
Wie bekannt , früher in Straßburg , wird es auch hier mein
Bestreben sein, für gute Weine und zeitgemäße Speisen zu
sorgen. Einem geneigten Zuspruch sehe gern entgegen.

Engen Schäfer, Mainz,
früher Gasthaus 3 Rosen. Straßburg . t

Grosser Ausverkauf.
Weyershäuser & Rübsamen,

Möbelfabrik 7_ Wiesbaden . Lus«Luisenstr: 17

Reklame bringt Getont« !

Internationaler Bund aller Kriegsopfer,
Kriegsbeschädigten und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe Bierstadt.
Die durch die Fürsorgestelle den Kriegsbeschädigtenzu-
aewiesenen Zigaretten und Zigarren (erstklassige Fabri-
late zu bedeutend ermäßigten Preisen) sind eingetroffen
und können bei Kamerad Arlhur Lehmann, Wie»-
badenerstr 4 in Empfang genommen werden. Es kom¬
men auf jeden Kriegsbeschädigten10 Zigaretten k 10
Pfg . und 3 Zigarren k 40 Pfg . Diejenigen, welche die
Ziaarellen bereits erhalten haben, haben noch Anspruch
auf Zigarren. Wir bitten unsere Mitglieder um unoer.
zügliche Abholung. Barstand.

Reichsbund der Kriegbeschädigten,
KriegsteilnehmeruKriegshinterbliebcncn

Ortsgruppe Bierstadt.
Durch Zuweisung von Zigarren und Zigaretten kön¬

nen sich unsere Mitglieder dieselben bei Kamerad L e h-
mann  abholen . Zur Verteilung gelangen (nut: an
Kriegsbeschädigte) : 3 Zigarren 4 40 Pfg. und 10 Ziga-

.V 10 PI« x „ « „ stand

Mielerschntzverei« Bierstadt.
Die Mitglieder des Vorstandes werden hiermtt zu

einer Sitzung auf Mittwoch, den 14. Juli , abends 8%
Uhr in das Gasthaus zum Gambrinus eingeladen.fftavftfeenbe.

Gesang-Verein„Frisch-Aus" Bierstadt.
Mitglied d. Arbeiter-Sängerbundes.

Die nächste Gesangprobe findet Freitag den 16. d. M.
abendS 8 Uhr statt.

Vollzähliges Trlcheinm -wMsch . ^ ^

A.. Carncval-Verein„Narrhalla"
4§fg Bierstadt.

Dienstag, den 13. d. Mts ., abends8^ Uhr
. MM  Eomiteesttzuug im Gasthaus zum „Reben-

stock". Um pünktliches und vollzähliger Er-
scheinen wirv gebeten. Der Vorsitzende.

Z« verkaufe« :
Wachs. Hund, Kaffuischr., EiSschr.
eins. Küchenschr., k> Copierprefse,
Bettstelle, Treppenstehl, Blumen¬
bank, große Kommode, Putzma¬
schine, 3 flammiger Gasherd, Tisch,
Stühle, Kleiderpuppe, Bütte span.
Wände, Liegestuhl, großer Fenster¬
rahmen, kl. Holzkistchen, Apfel¬
weinkrug, Wandspruch, jKuchen-

bretter, alte Kleiderschränke.
Professor Vogel,

«ierstadt , Röderstraß« 7.

Großer
Trumeauspiegel

zu verkaufen. Tapeziere » Wüst
Bierstadt, Honiggasse 17.

Achtung!
Alle Metalle , Alteisen,
Lumpen , Papier , sowie
überhaupt alles Alt¬
material , ebenso auch
Federvieh und Kleinvieh
kauft zu den höchsten

Tagespreisen

August Scherf,
Bierstadt,

Kloppeuheimerstrasie.

Zum Ausgang mit 8jährigem
Mädchen
L« L8jähr. Mädchen

oder Kinderfrl. gesucht von 4—7
Uhr nachmittags.

Borzustellen vormittugs.
Bierstadt, Langgaff« L8,II l.

Zigarre«
Wieder eingetroffen

„Blumenlese" Stück 1,60 Mk.
Zigaretten

in allen Preislagen von 20 Pf . an.
Tabak

100 gr . Mk. 6.— Mk. an
Zigarettenpapier u. Feuersteine

zu haben bei
Karl Becker

Zigarrengeschäft,
Bierstadt, WieSbadenerstr. 8.

Französische
Badescisen

in Stücken zu 100 und 175 Gr.Toiletten¬
seifen

für Großabnehmer offeriert
billigst

I . L. Weyler,
Mainz

Bahnhosstr, 5/10 Telephon 837.

Guterhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen, Näherei in der
Geschäftsst, d. Bierst. Zeitung. Für die Eiumachzeit!

Steintöpse
»/, bis 70 Ltr.. je Ltr. 1.30 Mk.

Geleegläser,
Einmachgläser,

irdene Kochgeschirre,
feuerfeste Kochgeschirre

mit Blechbode«,
Emaille-Geschirr«.

Julius Mollath,
Wiesbaden.

Schulberg 2, Ecke Michelsberg.

Kleines Hans
mit Stallung

zu kaufen gesucht.^
Offerten mit Preis an die

«eschästsst. d. Bierst. Zeitung.
Ein Paar schwarze
Dame»

Halbschuhe
billig zu verkaufen.

Bierstadt, Röderftr. 4 , I.

Achtung!
Alteisen , Mettalle,

Lumpen , Papier sowie
sämtliches Altmaterial
kauft zu höchsten Tages¬
preisen
Karl Schreiner

Langgafse2« .
Daselbst sind 50

Steinkrüge billig zu
verkaufen.

Einige Herren- und
Burschen-Anzüge

und Hosen billig zu verkaufen.
Wiesbaden,

Nengasse SÄ, 1 Tr.
Piano,

modern. Schlafzimmer, kompl.,
Salon , Bücherschrank, H.-Schreib-
tische, Spiegelschr. Waschkommode
Küchen-Einrichtung., einz. Möbel,
Büffet billig.
«dolf Kettne», Möbelhalle,
Wiesbd., Neugaffe 19 Hth. 1.
Geöffnet: 9—12 und 3- 6.

gegen
schein

Das eigene Interesse eines jeden Mieters
erheischt Mitglied des Mieterschutz-

Vereins Bierstadt zu sein.

Oelsaafenumfausch!
Meine Oellabrik ist für die Kreise Wiesbaden,

Mainz, Groß-Gerau, Höchst, Königstein, Lg. Schwal
baoh und Rttdesheim zugelassen und tausche ich

ab 1 &. Jnli 1920.

sämtliche Oelsaaten
auf meine Mühle ausgetellte Erlaubnis-
Lt. Verordnung können die Erzeuger

200 Kilo Kaps
füi sioh verarbeiten lassen. Salatöl wird auf Wunsch

für jede Saat verabreicht.
Phillipp L Fauth, Speiseölfabrik

Dotzheim bei Wiesbaden,
N. B. Haltestelle der Wiesbadener Straßenbahn

direkt vor der Fabrik. .

Trauringe
Dukatenoold 900 eestenmeftDukatengold 900 gestempelt
ISkar. Gold 750
14kar. Gold 585

8kar. Gold 833 gestempelt va&.30j—an.
Enorme Auswahl stets am Lager, („

Kfrchgasse 70Bok, gegenüber Haurltlusplac
.Wiesbaden.

Nur kurze Zeit ! Nur kurze Zeit!

Emaille-Verkauf
zu jedem auuehmbaren Preise.

1300 Eimer, braun und grau in allen Größen, weiße Toiletten-
elmer, Stechbecken, 700 Töpfe mit Deckeln, braun und grau, in
alle» Größen, Wasch - u»d Spiilwaune « , verzierte Etz Schüssel «,
verzierte Kaffeekannen , Kaffeekessel , weiß, braun, neublau, dunkel¬
blau, kleine und große Wasser - und Mtlchbecher , Seifennäpfe
für Badewannen, Wafferkanne « , kleine und große Kindertaffe «,
Ktnderteller, Gemüse- und Fleischplatte«, Schaum- «nd
Schöpflöffel, eiserne Töpfe, Nachtgeschirrdeckel, Eimerdeckel.
E . Chandrosse, Wiesbaden, Rheinstr. 38.
np Ä M 7 PM leh? j' eder?eî . •

l\ 11L,  11 und ungeniert . •
Tanzschule W. Klapper und Frau,

Wiesbaden, Kleine Schwalbacher Straße 10
(Eingang Mauritiusstraße)

errenstoffeH
in guten Qualitäten werden Cs » U a|

■ ■ sehr preiswert  abgegeben.

Wiesbaden , Hochstättenstr . 17, Ecke Michelsberg 16, L Et.

Herren-Sohten 34 Mb.
Dameu -Sohten 37 Mt.

garantiert Kernleder.
Schnh-Reparatur Wiesbaden,

Mauergasse LS, _ _

I Günstig . Möbel - Einkauf  I
_i  j nr. Prachtvolles Herrenzimm ., 1Gute gedieg . Möbel i . M»

hagonie , gr . Säulenspiegel,
gr . Auszugtische , Spieltisch
Biedermeiersofa , do. Stühle
2 Sessel m. Kanuwasticker.
4 do. Stühle [Barock ) Koll-
pult , Schreibt ,Paravent etc.

Imit . Kelims , Divan -Deck,
div . Teppich - und Läufer-
Keste [alt ], diverse Stepp¬

decken von 160 Mk. an.
Bettvorlagen , Ueber-

Dekorationen,Tischdecken,
u . b.  w.

Prachtvolles Herrenzimm .,
mass . Eiche , 9 Teile Mk.
6500,—. Vornehmes Wohn¬
zimmer , 20 Teile, Mk. 4600,
Wohnsalon , Mk. 4760,—,

Küchen von 760,— Mk. an.

Div. Trumeauspiegel in Gold und
nussb von 300 Mk. an . Schreib¬
tische 280—1300 Mk. Büffet 38«
Mk. Bücherschrank 500.— Mk.
Chaiselongue 230 Mk. Eckschril nke,
700 Mk. Nachtschränke von 80 Mk.

an . Runde , ovale Tische von
30 Mk. an . Waschtische 100 Mk.

u. s. w.

Möbellager Haas, Wiesbd ., Botzh Str. 25

Schuhwaren=Angeb ot!
te# x .Sie kaufen bei mir direkt vom

Fabrikanten daher die auffallend
billigen Preise.

Hamen-Spangenschuhe v. Mk.
Uamen-Halbschnhe „ „
Banien-Hochsch .-Stiefel „ „
Fahlleder -Kinderstiefel 27/30 „
Fahlleder Kinderstiefel 31/35 „
Fahlleder Hainen Halhsehuhe „

Zum Verkauf gelangen nur tjlluIItütsKNrvU
— — Beaohten Sie mein Schaufenster . —
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